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Meine Schwester Anke, nach mir ebenso vom Vater Ernst und Psychiatern bzw. Neurologen psychiatrisiert und zu Neuroleptika genötigt, starb 1996, 45-jährig, an Brustkrebs.


»Das Vorkommen von Brustkrebs, … war bei den psychiatrischen Patientinnen … 9,5 mal höher, als man es von der Durchschnittsbevölkerung berichtet.« (»Schöne Neue Psychiatrie« von Peter Lehmann, 1996, Seite 52, Band 2.)


Medikamenten-Studien wurden (werden?) an Männern durchgeführt, im Allgemeinen. Auch meine Mutter Erna musste wegen Herzproblemen jahrzehntelang viele Medikamente schlucken und starb im Dezember 1983, 57-jährig, circa vier Monate vor meinem ersten »Anlass«-Delikt. »Dabei verkennt die Kammer nicht, dass die Tat von Herrn Hamann … soweit er ein Sexualdelikt versucht haben sollte, von diesem strafbefreiend zurückgetreten ist.« Landgericht Lübeck 1999: »Nötigung tateinheitlich mit einer Bedrohung.« Höchststrafe bei Nötigung maximal drei Jahre. Knapp 14 Jahre wurden es. Für nicht begangene erhebliche Straftaten wird man geschlossen untergebracht (»… zu erwarten«), stigmatisiert. Ärzte können gar nichts verkehrt machen, nicht »die Hand ins Feuer legen«. Da gibt es Rezepte, das macht sich auch ganz gut und »spricht von Kompetenz«. »Was, Sie haben Probleme mit Depressionen (beschriebene [Neben]-Wirkung bei Neuroleptika, Nervenlähmungsmittel), da haben wir was für Sie!« Und so weiter. »Schöne N. Ps.« (s.o.), Seite 297, »… 17-fach erhöhtes Infarktrisiko …« Betreffs Antidepressiva. Und, wie jüngst berichtet, kontraproduktiv, gesteigerte Selbstmordrate.


Apropos »Nötigung« 1984: Seit meinem ersten Kontakt bzw. Aufenthalt in der Psychiatrie 1977 hörte ich bis 1985 Stimmen (Halluzinationen), nur wenn ich alleine war, und zwar öfter penetrant, wie auch im April 1984. Brauchte Gesellschaft und war sexuell »demoralisiert« (ersparen Sie mir Genaueres), kaum Geld (für Bierchen reichte es noch) für Prost, bedrohte eine Frau mit einem Küchenmesser in meiner kleinen, ärmlichen Wohnung. »Zieh dich aus«, forderte ich. Sie sprang gegen das Fenster und prallte zurück halb auf die Matratze. »Hau ab; geh, das ist besser so!« Legte das Messer weg und schloss ihr die Wohnungstür auf (kam ihr unbewaffnet »auf Tuchfühlung« nahe). Sie zeigte mich drei Tage später an, und ich gestand nahezu übereinstimmend. Die Tat war ein Fehler (= 14 Jahre). 2002 vom Oberlandesgericht wegen Unverhältnismäßigkeit (erledigt) beendet. Keine Führungsaufsicht, wie sonst die Regel, »Cannabis-Abhängigkeit« zum Trotz. Januar 2004 Cannabis das letzte Mal, auch wegen eines weiteren Deliktes (2.) April 2004: Dr. med. H. Lorenzen 13.8.2014: »Hr. H. weiche trotz seiner Psychose vor der Ausführung aggressiver Handlungen zurück«, und zitiert Dr. Lotze: »… hat Herr Hamann eben nicht konkrete Gewalt ausgeübt«, bezüglich beider Delikte, die zu der jeweiligen Unterbringung führten … zu 2: Mir drohte die Obdachlosigkeit und (2004) war alkoholisiert. Randaliert. Stand 2015: Seit 2004 alkolholabstinent. Bei verlängerter medikamentierter endloser Führungsaufsicht. Nicht ohne Gründe gibt es Höchststrafen bestimmter Delikte. Man hat ein Recht auf Rechtssicherheit, entgegen Willkür und Maßlosigkeit der »Maßregel«. Es kann doch nicht egal sein, wie weit jemand geht.


Nicht ich, sondern Ärzte und mein Vater (und Richter) haben zuerst Nötigungen in meinem Fall angebracht (zugegeben war vorher »weiß Gott nicht« ein Engel), misshandelten mich mit Chemikalien. »Sie wollen doch entlassen werden« und: »Sonst geht’s ins Krankenhaus!« Das war »vorbildlich« legal. Man spricht auch vom »akademischen Bündnis«, med.-jur. Und schließlich: Der Arzt muss es wissen, und auch Sozialdienste »heulen mit den Wölfen«.


Und was ist, wenn man die Diagnose bzw. Prognose »gefährlich« annimmt, für sich annimmt? Das wird ja immer wieder gesagt (eingeredet); möglicherweise kontraproduktiv. Den Schuh (notorischer) »Vergewaltiger«, »Gewalttäter« ziehe ich mir jedenfalls nicht an!


Apropos »sexistisch«: Mein Gutachter von (200–2002?) Dr. Andreas Hill, Oberarzt vom UKE Hamburg, sprach sich für eine Thematisierung von Sexualität aus.


Thema »Verhältnismäßigkeit«: So ist es zum Beispiel im Fußball, Körperverletzung(en) haben maximal Platzverweis und eine Spielsperre zur Folge, (vorbildlich).


Von wegen »Körperverletzung«, die keine war, warf ich die Kombizange »lediglich demonstrativ nur« die Treppenschlucht hinab, zielte nicht auf meinen vermeintlichen Kontrahenten. Zugegeben war das auch gefährlich, das muss ich eingestehen. Aus Fehlern lernt man.


Hauptsache ruhigstellen, das ist die Psychiatrie, aber Beschäftigung erwarten. »Hü, hott!« (Im Grunde egal.) – Macht korrumpiert, auch gibt es viele Diebstähle, die nur vom Personal begangen sein konnten. »Strafe muss sein!« April bis Mai 2004 bringt mich ein Gefangenen-Transporter vom Krankenhaus Ochsenzoll zur Staatsanwaltschaft Hamburg und zurück. Einmal kommt es zur Vollbremsung – knallte unangeschnallt (nicht vorhanden) mit dem Kopf gegen die Metallwand – das Gleiche bei einem ruckartigen Anfahren. 2005 beim Anstalts-Zahnarzt: Er setzt die Betäubungsspritze an, keine zwanzig Sekunden später: »So, dann wollen wir mal«, und zieht den Zahn: Höllische Schmerzen!


Austauschbare Batterien für E-Autos (Ladestationen).


Man filmt bzw. fotografiert (heimlich) Schlüssel, z.B. bei Gebrauch, und kann somit eine Kopie nachmachen.


So wie ein Floß, integrierte, »mass«ive Schwimmkörper in Schiffen. Kinderarbeit-Boykott ist bis tödlich kontraproduktiv. Wer leistet den Lebensunterhalt geschweige denn die Schule.


Theorie: DRUCK-HITZE-KÄLTE-TAUSCH-GENERATOR: Luft wird in einem Zylinder komprimiert. Die dabei entstehende Hitze wird wärmegetauscht. Danach der Kolben zurückgefahren, bis zum Druckausgleich. Kalte Luft bleibt zurück und wird substanziell entnommen, gegen »normale« Luft ausgewechselt. »Energieerhaltungsgesetz« (+-Kalorien) Dann der Kolben am Ende des Zyklus an den Ausgangspunkt retour. Und der Prozess von Neuem.


Das Patentamt ca. 2000: »Das ist nicht neu.« Im Buch soundso Seite soundso sei es bereits beschrieben (man kann das als Bestätigung werten).


»Wenn Sie stillhalten, tut die Spritze nicht weh«, ein Pfleger der »Weißen Wolke« mit der Stichwaffe in der Hand, nachdem ich zuvor sie verweigerte. »Möchte den Arzt sprechen.« Wurde gleich isoliert; kein Arzt, sondern die Pfleger-Mannschaft trat an.


Ein anderes Mal beim Lunge-Röntgen (Thorax) legte mir die Schwester den Bleigurt vorne an, nicht wie schützend hinten, woher die Strahlen kommen, mit meiner Vorderseite vor der Bildplatte.


Noch ein anderes Mal brach ich die Prozedur wegen schrecklichem Lärm ab, mich verbal wiederholend, ohne mich zu rühren. Es dauerte eine ganze Weile, bis sie dem folgte. Die mich begleitenden zwei Pfleger berichteten fälschlich: »Hamann drohte die Apparatur zu zerstören!« Wie ich später hörte, wurde der maßgebliche Pfleger disziplinarisch auch in anderen Fällen strafversetzt. Betreffs Schnarchen in Gemeinschaftszimmern bzw. -zellen. In einer Drei-Mann-Zelle nachts bei Einschluss schlug einer meiner Mitpatienten den anderen, was sich kaum änderte, und mich wach, konnte tagelang sehr schlecht schlafen. Im zweiten Fall beklagte sich in der Tagesgemeinschaft einer über mein Schnarchen (kann auch eine Nebenwirkung bei Neuroleptika sein). Ein anderer (anderes Zimmer) dazu: »Dem würde ich die Luft nehmen!« In anderer Patientenkonstellation drohte einer einem Dritten: »Wenn du schnarchst, verpasse ich dir Zahnpasta in Nase und Mund!« (lebensgefährlich).


X-mal auf dem »Sack der Iso-Zelle« (auch wegen mehrerer Entweichungen aus dem halboffenen Bereich). Kein Rauchen, und die Toilettenspülung ließ sich nur vom Flur aus betätigen; bei verriegeltem Fenster reagierte man nur sehr selten auf die Klingel, und es fing an entsetzlich zu stinken.


So alles geschehen in der forensischen Abteilung Neustadt Ost-Holstein 1989 bis 2002. In dieser Zeit wurde ich dreimal von verschiedenen Mitpatienten gegen den Kopf geschlagen.


Und das alles wegen einem Bewährungswiderruf (1989), ohne erneut kriminell zu werden; Auflagenverstoß, Medikamente abgesetzt, substituiert mit Alkohol, hatte existentielle Depressionen, der Selbsterhaltungstrieb. Angedichtet wurde verbale Aggressivität und Verwahrlosung. Meine neue Freundin könnte ich »nicht unterhalten«, sie hätte es nur auf eine Erbschaft vom Vater abgesehen. Eine geplante Übersiedelung in eine WG (Wedel) hätte ich verweigert. »Krankheitsun-ein-sichtigkeit«, »bagatellisiert die Straftat«. »Am Arsch der Welt«, Kontakte brachen ab. Und bei meistens sehr unverträglicher, aufgenötigter, sogenannter Medizin. »Arbeit macht frei«, ein Stationspfleger, und so ist es, »nicht belastbar«. Folglich kein Ausgang. Immer von Jahr zu Jahr vertröstet (Anhörung). Er würde die Medikamente absetzen und dann gefährlich werden!


Berufskrankheit, Misstrauen (ist Gift für die Seele). Betten belegt. In dubio contra reo, kann nicht (ihnen) schaden. Schließlich sind es zugelassene Medikamente und sind bei »positiv« »angezeigt«.


Und ich sage: Fachidioten! Es gibt die reale Verfolgung, die allerdings wahnhafte Züge annehmen kann; man sieht schon Gespenster – verunsichert, und manchmal frage ich mich, woher gewisse Leute ihr Wissen haben, zum Teil ungeheuerlich, der gläserne Mensch. Man schürt bewusst oder unbewusst Ängste und Paranoia. Von gestern: »Die Gedanken sind frei, niemand kann sie erraten!«


Seit meiner Jugend hatte ich einen unfallbedingten schwarzen Schneidezahn. Wenn ich lachte, lachten die nicht mehr. Erst Mitte 30 wurde er ersetzt. Auch war ich linkshändig geboren, mit Schlägen vom Vater früh »umerzogen«, und die Schule verlangte das damals noch. Und rothaarig, wie auch meine Schwester. Meine Eltern beide dagegen dunkelhaarig. Trotzdem wurde ich zweimal in vier Grundschuljahren »König« und kam als einziger der Klasse aufs Gymnasium, wo meine Leistungen mäßig und sehr unterschiedlich waren. Mit 16 fing ich an Haschisch zu rauchen, später war ich Dauerkonsument und musste die Unterprima wiederholen. Immer hinterher, ohne das ging nichts mehr. Abi, dann Zivildienst im Krankenhaus in meiner Heimatstadt Elmshorn, interne Männerstation. Die Hälfte Todeskandidaten – da wurde ich richtig krank, unter anderem ein Magengeschwür, das allerdings später ausheilte. »Bewusstseinserweiternd« wie auch LSD gehandelt, klappte es weder mit Beruf und Arbeit nicht so recht. Lange rote Haare und Vollbart war ich ein stadtbekannter »Hippie«, meine Eltern: »Schneid dir doch die Haare!« Zwei Asien-Trips mit Hindernissen, eine Frauengeschichte, und ich fing an zu trinken, ein Quartal, hörte aber von einem Tag auf den anderen auf. Nützte nichts, mein Vater ließ mich mit einem gekauften psychiatrischen Gutachten entmündigen und einweisen. Anfang vom Ende. So ganz unschuldig war ich nicht, aber die Psychiatrie ist wenig hilfreich, und da stellt sich die berechtigte Frage: »Will man Kranke oder Gesunde?« Kunde ist man. »Der Kunde ist König!« Der »Händler« Kaiser. So unterschiedlich das ist. So hilfreich meist die Feuerwehr ist, so »oft« sind es auch Brandstifter. »Macht korrumpiert!«


Und aktuell habe ich mich noch immer mit dem (damaligen) Vorwurf, zweimal ein TV-Gerät heruntergestoßen, damit zerstört zu haben, auseinanderzusetzen; zugegeben war das brandgefährlich – aus Fehlern lernt man. (Wenn auch nicht alle, die ich kennenlernte).


Und ungepflegt soll ich sein – es kam vor Jahren die Meldung, dass zigtausende Opfer der sogenannten Pflegemittel zu beklagen seien. Meine Haare habe ich gekürzt.


»Antriebslos und wenig schwingungsfähig«. Unter anderem beruhigen Neuroleptika mit einer merkwürdigen Mischung von Nervosität. Auch von Hemmung der intellektuellen Leistungsfähigkeit ist die Rede.


Und meine schlechten Zähne, einer wurde ohne Betäubung gezogen, machen keinen guten Eindruck, das ist leider so, Angst vorm Zahnarzt. »Schlechte Zähne kommen von Zahnpasta«, ein Stationspfleger. Meine Einsicht schwindet angeblich mit der Verträglich der Medikamente, somit rechtfertigt sich die Unverträglichkeit – das ist ungeheuerlich. Körperverletzung und seelische Grausamkeit.


Ruhig abholzen, aber (bitte) wieder aufforsten. Junge Pflanzen binden mehr CO2, und man hat Holz.


Gegner töten ist Militär-Doktrin, statt zu betäuben. Viele Soldaten sind das unfreiwillig – auf beiden Seiten eines Krieges.


»Über«-Bevölkerung sagt alles über die Gesinnung, Sichtweise. Das Unwort schlechthin! Hungersnot: Geboren, um zu sterben. Viele Kinder sind eine Lebensversicherung? Die Fleischproduktion frisst viele Nahrungsmittel. Ein Vielfaches.


Die Psychiatrie ist besitzergreifend und die Diagnose ist bzw. mündet in Beleidigung. Und da sagt einer: »Nur Flaschen lassen sich abfüllen!« Unzählige »Kröten schlucken«. Auch ist es schwer, Medikamente abzusetzen. Ein Scheitern ist so gut wie vorprogrammiert. Schon der Wunsch bedeutet »Krankheitsuneinsicht«, vielmehr Unverträglichkeit. Dabei sprechen die Beipackzettel Bände. Die Pharma-Industrie sichert sich ab, wer ist verantwortlich?


Es war nicht so, dass ich von heute auf morgen ausrastete, sondern es war absehbar, ich wurde laut und aggressiv im Vorfeld, ich trank. 2004 hauste ich in einer Pension ohne Küche, Bad/WC auf dem Flur, gemeinschaftlich, eine Hauswand mit Fenstern vor meinem Fenster, und nicht zuletzt drohte mir die Obdachlosigkeit. (Mein damaliger gesetzlicher Betreuer gab mir zwar monatlich ausreichend Geld, das aber zur Neige ging. Er war nicht ansprechbar, was Wohnungssuche anging.) Dennoch sehe ich die Bedrohung als meinen Fehler an. Nicht einfach zwangsläufig. Hätte mich wieder in psychiatrische Behandlung begeben, Beruhigungsmittel nehmen sollen? Und selbst auf Wohnungssuche gehen sollen, auch wenn es wegen der (zur Neige gehenden) Erbschaft schwierig gewesen wäre, einen Wohnungsberechtigungsschein zu erhalten? Wie gesagt, der Betreuer kümmerte sich nicht.


»Fleisch kann aggressiv machen!« Diese Meldung gab es mal vor ca. 25 Jahren. Aber Neustadt enthielt es mir jahrelang vor (Vegetarier). »Cannabis macht friedlich!« »Love and Peace!« Es kann der Frömmste nicht in Frieden leben … möglicherweise kann bei Absätzen das Pendel in die entgegengesetzte Richtung schlagen. Aggressionen wie vom Kokain-Entzug bekannt. Es wird auch viel gestreckt, sogar Gifte zugesetzt, zum Teil andere psychoaktive Drogen.


Die »Alternative«:


»Clozapin«-Tablette 1


»Xeplion«-Depot 2


»Abilify«-Tabletten


1: Seit 10 Jahren. Abgeraten wird eine Kombination mit Depot-Neuroleptika. (»Mit ›Risperdal‹-Depot geht das o.k.«, die Ärztin, sieben Jahre lang.) Verdauungsstörungen, Herzschmerzen, Gefahr von Herz-Atemstillstand, erhöhter Puls (»Da hätten wir was für Sie! Ebenso bei Verdauungsstörungen.), Müdigkeit, Schwäche, Schwindel bei merkwürdiger Nervosität, Heißhunger, Konzentrationsstörungen, Verblödung (u.a. beim Schachspiel), viel (Wasser) trinken, Wasserlassen phasenweise in sehr kurzen Abständen, Depressionen (»Da hätten wir was für Sie«), s.o. Infarkte, Nahrung ein-atmen usw. Starker Speichelfluss, Schluckauf stundenlang.
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